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KlassenKampf .
Von Klara Blum .

Sie haben Je nach Bedarf

Geübte Köpfe und blitzende Uniformen .

Schwung de » rücksichtslos glänzenden Aufstieg »
Und Rotntmtik huldvollen Mitleids .

In den Brieftaschen Geld und Geldverachtung auf den

erhobenen Nasen .

Wir haben nichts .

Nichts als die nackte , plumpe , unschöne Wahrheit :

Unsere gierige Armut .

Unsern verbissenen Lohnkampf .
Unseren grauen , glanzlosen Kleinkrieg .

Sie haben je nach Bedarf

Hochmut oder Verständnis für den Proleten .

Forderung nach Unterwerfung
Und sanfte Töne der Klassenversöhnung .
Schweres Geld in den Taschen und leichte Gewandtheit

im Reden .

Wir haben nichts .

Nichts als die nackte , plumpe , unschöne Wahrheit :

Unseren täglich gereizten Haß .

Unsere wuterstickt stammelnde Antwort .

Unsere Notwehr .

Sie haben je nach Bedarf

Tempel von Wissen und Kunst , in weiche sie flüchten .
Um von sich das begangene Unrecht für hohe

Erholungsstunden
Abzuwerfen .

Und uns zu verachten ,
Weil wir überallhin das erlittene Unrecht mitschleppen .

Sie haben je nach Bedarf

Gegen uns das herrisch - laute Kommando

Und das lautlos - verächtliche Zucken des Mundes .

Wir haben nichts .

Aber wir haben recht .

Wir alle zusammen ,

Wir haben die Zukunft ,

Wir haben recht .

Glimme attö einem a neenyans .
Von Murune .

Ich bin eine oun ben Hunderten eines

großen Warenhauses . Ich habe Ihnen ge¬
wiß schon Zocken und Handschuhe verkauft .
Bielleichr habe ich Ihnen zu der Krawatte

geraten , die Zie noch tragen . Im Autobus

starren Sie mich immer >o an . Sie über¬

sehen di « billig « Eleganz meines Mantels ,
und Ihr Wollwollen gehört meinen Beinen .
Mit diesen Beinen — sagt Ihr Blick — müs¬
sen Sie in ein Magazin .

Wenn Sie noch srühstücken , bin ich mit
dem kleinen , schwarzlackierten Stabtkösserchen
schon unterwegs ins Geschäft . Wie viele eilen
mit mir , ich bin ja nur ein « von den Hun¬
derten nicht ganz ausgeschlasenen , noch träu¬

menden , vorsichtig geschminkten kleinen Mäd -

chen , die in die großen Warenhäuser müssen . I
Wir sehen nur kurchtig den erwachenden Him » *

mel über den Plätzen , und jür Augenblicke
denken wir mit einer kleinen Sehnsucht an

schilsumstandene Seen : u schweigenden Wäl¬

dern , dann verschluckt unS schon das Waren¬

haus . Hier bin ich wie Lissi und . Olga , wie

alle anderen , von neun Uhr früh bis sieben
Uhr abends ein kleines Rädchen im großen
Getriebe , eine Nummer , eine Kontrollmarke .

Ich habe jetzt einen schwarzen Kittel an , und

mein Arkitsrag beginnt mit der böslichen

Frage : „ Bitte , waS steht zu Diensten ? "
Es gibt noch Minuten , wo man Zeit

hat , an den gestrigen Abend zu denken , an Sen

Film , an den Kuß im Hausflur . Tann be -

ginnt der Strom der Kunden dichter zu stie¬

ßen, er bricht aus den Türen der Fahrstühle ,
über die Rolltreppen hinauf in alle Stockwerke .
Mein Tisch ist umlagert von einer fragenden .

bittenden , forschenden , schreienden Schar
fremder Menschen . Mein schwarzer Kittet

stieg « hier hin und dort hin , mein Bleistift
rast über den Block , mein Kopf tut mir weh ,
aber immer wieder frage ich : „ Womit kann

! ich dienen ? "
Wer bin ich ? Eine Maschine ? Ein

Robot ? Ein Mensch ? Ick habe kein Herz ,
nur ein Gesicht , das gleichförmig lächelt , nur

geschäftige Hände habe ich. Ich weiß nicht

mehr , daß ick morgens ein Stuck Himmel ge¬

sehen habe über einem Platz und nach etwas

Jehniuckt hatte das in diesem Warenhaus «

N' chk gerührt w rd . Ick kwbe Preise und

Sorlen sm Kopf und erkläre , preise an , be -

öaure , lächle , gebe recht , aebe nach , gehorsam
einem ehernen Gebot , mit dumpfer Aufleh¬
nung ' manchmal , nervös gemacht durch
törichte , wiederholte , nutzlose Fragen , aber

immer unter dem Zwange meines Blickes ,

der Losung .
Auch Sie kommen zu mir . Sie find kurz

und von oben herab , wenn Sie in Beglei -
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Ein Zugenbstiia - um 1 . Skat .
Bon Max Dort « .

Ich habe cini » Freund , Evi heiß : er , nur
- en « neu Freund Hab « ich — und er ist, waS

ich bin, HIssarbeiler im Stahlwerk . Beide sind
wir erst siebzehn Jahre alt , . der Edi und ich —,
erst sirbzehnmal ist der Frühling über unseren
jungen Leben ausgegangen oder bester : schon
siebzehnmal ! Siebzehn Jahr « sind «in « lange
Zeit , da haste schon viel erlebt — und schon viel

erlitten . Wer weiß , ob wir noch einmal sieb-
zehn Jahr « leben ? Wenn nicht , ist auch nicht

schlimm, das Leben ist nich : nur süß, das Leben

ist auch sehr bitter —; stehe d » mal Tag für

Tag und Woche für Woche vor den Feuern des

Stahlwerks , atme du blaue und gelbe Gase ein .

hör « du die Anschnauzer der Meister und Trei¬
ber über bch ergehen — und nachher wirst du
mir recht geben , daß das Leben ein « bittere Rutz
ist . Aber manchmal ist di « Lebensnuß auch süß
—, allemal dann , wenn ich meinem Kollegen
Edi inS schelmische Auge schau «, immer ist er
voller Späße und immer ist er guter Laune , er

wischt dem Ingenieur heimlich «inS aus ( dem

Naziheld ) , und wenn der Dir « ktor mal durchs
Stahlwerk geht , dann tritt Edi zu ihm : Herr
Chef, bitte geben Sie mir doch mal von Ihrer
Zgarctt « Feuer ! Hinterher schnaubt dann der

Meister : I , so ' n« Frechheit , so ' n Schnösel , bei
der Arbeit darf - och nicht geraüchi werden !

Sooo , sagt der Edi , aber der Ches hat doch auch
bei der Arbeit geraucht , wcnn er hier durchs
Stahlwerk spazieren geht , das ist doch dem Chef
seine Arbeit . Ter Me ster bekommt ' nen Husten¬
anfall , hinten am Graphithausen spuckt er Galle ,

ganz grien . Und wir lachen unS ' nen Ast, wir

Jungens vom Stahlwerk , Hilfsarbeiter bei

Feuer , Kran , Platte und Tiegel .
Gelernt ham mer nix , der Edi und ch;

zum Lernen hatten unsere Barer kein Geld , fast
immer arbeitslos , die Väter , was soll ' n sie da

die Jungens groß lernen lasten ! Das Stahl¬
werk entläßt die „ teure " Kraft , die Alten —

und «8 stellt „billige " Kraft ein , uns , die Jun¬

gens . Aber wenn die Herren von - er Direktion
und von der Großmeister «: ~ ' n der Trei ¬

ber «! glaubten , in uns Jungens gefügig « Esel ; n
kriegen , dann haben sie sich geirrt , denn auch
wir Jungens sind organisiert , im freien Ber .

band , wir sind bei der Gewerkschaslsjugend , wir

lasten uns nicht aus - en Kopf spucken , von nie- ,
na - und nomaird . lDi . nimm nial den Stahlknüp -
prl da — er zielt , der Edi , er wirst , er trifft :

ping , ssing, wie ein « Helle Alarmglocke klingt
der getroffene Stahl durchs Werk , der Knüppel ,
traf dir Stahlplatte — ssing , ping , morgen ist !
Feiertag , kling , schwing : Der 1. Mai . Wem der

große Wurf gelungen — Gbi har - en Stahl gr -
trofsen , der Stahl singt Freude : Morgen wird

gefeiert !
Nachts träum « » wir von einer großen

blauen Ser , Schisse mir roten Segeln sausen
um die Wette mit den Möwen , immer vorm
Wind dahin , vorneweg blühen die Inseln , rote

Korallenklippen , grün « Palmen uiir bunte » Pa -

pageien , braun « Mädchen ranzen zum Muschel -
Horn , der Wind spielt Geige , der Traum , dir

Vorfreude , der 1. Mai , hie Helle Sonncninsel

. . . Wir wachen auf , wir sind do, im Sonnen ,
land . Mutter , guten Morgen war der Edi

schon hier ? Nä, noch nich , trink erst Kassee ,
Jung , Vater is schon weg , laß doch dir Katze
anstm Stuhl sitzen — - a : iß Kuchen , Jung ,
Maienkuchcn , gebacken mit Freiheilsmargarine ,
lang mal tüchtig zu. — Danke , Mutter !

Hier kommt er ja , hooo , die Freude : Edi ,
Tag , Tag , Tag . Schaaa — ich bin fertig mit

Kaffer , laß uns man gleich loSlausen , wir kom .
men zum Zug woll noch zurecht . Mutter , adjrS .
— Jung , nimm daS Käsbrot mit , daaa , daß de
mir kein ' Hunger kriegst . — Knall , Mutter hat
' nen Kuß weg , von mir — ich schäme mich gar
nicht , das zu sagen —, zur Freude gehört mein «

Mutter ! Edi , Mutter und die Freiheit , das sind
die größten Dinge von der Welt . Oder is die

Freiheit kein Ding ? Ich kann sie paar nicht
packen, aber reiten kann ich aus ihr . Edi , komm,
auf weißen Schimmeln reiten wir in den Mai ,
wir geben dem FreiheitSgaul die goldenen Spo .

ren , am Himmel , klingen di « blauen Glocken,
und was um die Silbrrfontöne der Sonn « her¬
um blüht , das sind d- « zarten Maiblumen , leichte

Wölkchen , die ganze Welt duftet Schönheit .
Mai , frei ! Freude !

Wir marschieren , rote Soldaten sind wir

geworden , junge und alte Soldaten , Mädchen ,

Frauen und Kinder . —, alles marschiert mit ,
wir demonstrieren , dir Armer der Hunderttau¬
send , die Fabrikschlot « haben Henle rot geflaggt
( morgen wehen wiüxr dir Traurrslaggen ) . die

Erde bebt vom Schritt der ArbeitSarmee , von

oben und unten bebt die Erde ; hört ihr nicht ,
wir von Australien herauf der Gegenschritt
klingt ? In Sydney , Melbourne und Brisbane

marschieren die gleichen Genossen , rote Soldaten

der sozialistischen Internationale , alle hin zum

schönen sreien Birkenbaum — dem Symbol der

neuen Welt . Sozialismus ! So donnert der

Maienschritt der Arbeiterschaft in Ch' eago , in

Frisko . London , Paris , Birmingham , Man .

chestrr , Madrid , Kalkutta , Kanton , Tokio , Rio

und Buenos Aires Freude , zu wissen , wir sind
«in großes Ganzes , das Bolk Proletarier aus

aller Welt — und doch eines im Herzen : Hei¬

liges WIR . Die Welt von morgen sind wir .

Wir marschieren , rote Friedensarmeen der Erde ;
w r Jungen sind di « Husaren , Edi und ich, wir

rriten mkt vorneweg , auf - em Schimmel Frei »
heit , vor Fr « nde blüht unser Herz , sie duiiet . die

rot « Nelke ! . .

Heimwärts ! Die Sterne werden blanke

Goldstücke . T « r Mond wird ' m große Perl -

muttermuschel . Wir singen beim Marsch , Edi

und ich. Arm und Arm . Ueber der Stadt brennt

Feuerwerk : Die Freude des 1. Mai !

tung « kner Dame , und aufdringlich , wenn
Sie allein find . Sie denken , ich bin nur eine
von den Hunderten , ich bin wie diese und

jene , von der Sie erzählen könnten , bei der

Sie „Glück " gehabt haben . Aber bei mir
werden Sie kern Glück haben , mein Herr ,
pellen Sie sich das nicht so leicht vor .

Abends abholen ? JnL Kino gehen ?
Tanzen ? Warum ? Wozu ? Liegt Ihnen
so daran ? WaL Sie nichk sagen ! Ich ! Aus¬

gerechnet ich! Ach wi « vielen haben Sie das

schon gesagt , dir eS geglaubt haben . ES tut
mir leid . Haben Sle sonst noch Wünsche ?
Eine Krawatte für den neuen Anzug ? Ein

schönes Oberhemd für die Sommerhos « ?
Nein , nicht ? Bitte schön. Aus Wiedersehen !

Alker Esel ! ( Halblaut hinterher . )
Du bist schön dumm ! sagen die anderen

in der Garderobe oder flüstern « S mir hin¬
ter dem Ladentisch zu .

Vielleicht bin ich schön dumm , daß ich
noch warte und warte . . .

Aus wen warte ich ?

Tag sür Tag stehe ich hinter dem Ber -

kaufstisch und warte am Ersten , daß ich den

blauen Brief bekomme . Ich lächle „ Gnädige
Frau " zu sehr ungnädigen Damen , weil ich
sie nicht schnell genug bedient habe .

Aber wenn nichts zu tun ist , gehl der

Chef grollend durch di « Abteilungen , und rS

heißt , daß am Ersten wieder einige Kollegin¬
nen entlasten werden sollen . Noch weiß nie¬

mand , wer . ES heißt nur so, die und jene .

Vielleicht ist man auch darunter .

„ Machen Sie « in srenndlichercS Gesicht ! "
sagt der vorbeikommende Ches wütend . Da

vergesst : ich rasch , daß ich am Ersten unter
den Entlassenen sein könnte , und mache ein

„freundlicheres " Gesicht . Ja , ich lache auf
einmal , ich bin auf einmal ganz geschäftig ,
obwohl wenig zu tun ist , ich bekomme heiße
Wangen , ich r «de auf einen Käufer ein , alS

solle « r mir einen HeiratSantrag machen .
Müde bringe ich am Abend den Block zur
Abrechnung .

Und der Erst « kommt und ich bin —

Golt sei Tank ! Gott sei Dank ! — ich bin

nicht unter den Entlassenen . Ich leiste mir
«in besseres Mittagessen , trinke zwei GlaS

Bier , bin leichtsinnig — denke ich schon und

rechne , ob ich mir daS Sommerkleid kaufen
könnte , daS bei uns im Schaufenster steht .
Ich vergesse , daß meine Bezahlung miserabel
ist und ungerecht . Glücklich und etwas müde

zähle ich die kleinen Schein «, die mir bleiben ,
wenn ich das möblierte Zimmer bezahle . . .

Die Erde ist die Heimat
des Menschen .

Ich saß mit den Nationalisten an einem
Tische , und sie lobten und priesen daS Land , in
dem sie geboren waren . Und jeder nannte das
Land , worin er geboren wurde , das schönste und
allerhrrrlichste Land auf Erden . Und in jedem
flammte die Liebe auf zu d esem Land .

Doch da war einer unter ihnen , der sagte :
„ Das Land , worin ein Mensch geboren wurde ,
ist nur rin Bezirk der Heimat des Menschen .
Denn di « weile , große , wundrrreiche Heimat deS

Menschen ist di « Erde ! Die Erd « ist die Heimat
des Menschen — mit weniger darf rr sich nichk
zufrirdengeben , mit weniger wird er sich dereinst
nicht zufriedengeben ! Nicht sage daS Blatt :

„ Der Zweig , an dem ich hänge , ist meine Hei¬
mat ! " Denn er gehört zum Baum « ! Nicht sage
der Tropfen : „ Der Eimer Wasser , worin ich

lebe , ist meine Heimat ! " Denn er gehört zum
Meer « ! Nicht sage die blaue Farbe : „ Rur ich
bin schön ! " Tenn alle Farben sind schön! Jede
auf ihre Art !

Und so erkenne der Mensch : die Erde ist
seine Heimat , dir ganz «, große Erde und nicht
nur ein Teil von ihr ! Bon weither fließt der

Strahl der Sonne aus dir ganze Erde , von weit ,

her das Licht des Mondes auf die ganze Erde ,
von weither schimmern die Sterne der ganzen
Erde ! Di « Wind « überfahren Ost und West
und Süd und Nord ! Bon weither kommen sie,

um allen Menschen ihre Kraft zu bringen ! Ein

Lustmeer umflutet di « Erde und gibt allen Men .

scheu Aeiher zu atmen ! Darum soll der Mensch
wachsen in seiner Seele , daß sie groß und weit

werde und ihre Heimat erkenne , ihre große ,

herrliche , weite Heimat , die Erde !

Ausweitung der Seele — dies ei » Wort ,
das Zukunft hat !

Geschlechter nach uns werden wissen und

fühlen : die Erde ist dir Heimat des Menschen !
Dir ganze Erd « ' "



Sine Geschichte der Kunst .
ES hat bisher an einem Werke gefehlt , das

übersichtlich gruppiert und gemeinverständlich
geschrieben «ine Darstellung des Verlaufes der
abendländischen Kunst von der frühchristlichen
Zeit bis zur Gegenwart enthält Diese Lücke
ist nun durch eine buchhändlerische Leistung
ersten Ranges des Berlages Th . Knaur , Ber¬
lin W 60, ausgesülkt worden , der ein Werk auf
den Büchermarkt gebracht hat , daS sowohl
seinem Inhalte nach , wie auch seiner prächtigen
Ausstattung und seiner unglaublichen Billigkeit
»vegen als vorbildlich bezeichnet werden kann .
Das Werk , „ Geschichte der K n n st ", ist
von Richard Hamann , Professors der Kunst -
geschichte in Marburg , verfaßt , enthält auf fast
1000 Veiten ( Ok- ' avformat ) über 1100 Abbil¬
dungen sowie 12 vielfarbige Tafeln und kostet ,
schön in Leinen gebunden . Mk- 4. 00. Es ist
von einer Reichhaltigkeit , wir ste bisher nur in
großen , vielbändigen Serien zu Preisen , dir
heute den wctiigsten Menschen erschwinglich
find , geboten wurde . Ter Autor gibt darin «ine
chronologische Gesamtüberficht der Geschichte der

Malerei , der Plastik , der Architektur , des Kunst¬
gewerbes und der graphischen Künste , schließlich "
auch «in Verzeichnis der wichtigsten Künstler
und Werk « mit den Lebensdaten der Meister
Standorten der wichtigsten Kunstwerke , Angabe
der Schulen und Itilrichtungen . Die Absicht ,
von der das Werk geleitet wird , faßt der Ber -

fasser dahin zusammen : „ Diese Geschichte der
bildenden Kunst beabstchtigt , ein Gesamtbild der

Entwicklung zu geben . Reu und grundlegend
möchte an ihr sein , daß ste das , was in großen /
vielbändigen Kunstgeschichten von verschiedenen
Autoren bearbeitet ist und notwendig zu ver¬

schiedenen Standpunkten führt , aus einer ein¬

zigen Erfahrung und Ueberzeugung heraus zu
gestalten versucht . Statt ermüdender Auszäh¬
lung vieler unzusammenhängcnder Tatsachen ,
die dem Laie » nur totes W sten vermittelt und

nichts sagt , bestenfalls ein Nachschlagewerk
bietet , soll hier in lesbarer Darstellung dir

Entwicklung der Kunst ersaßt werden als ein

flnnvoller Verlauf des geistigen Lebens . " Es

darf gesagt werden , daß der Verfasser der Auf¬
gabe , die er sich gestellt , - n vollem Maße gerecht
geworden ist. Die Entwicklung der Kunst , wir
er ste schildert , ist mit den Augen des Menschen
von heute gesehen und was er gibt , ist eigentlich
«ine Geistes - und Kulturgeschichte der Mensch¬
heit , wir st « sich in den Denkmälern der Kunst

wiederspiegelt . Für die 1100 sorgfältig gedruck¬
ten Abbildungen wurden unter Verwendung
von Photographien und der neuesten technischen
Hilfsmittel Bldrr hergestelll , die allen Anfor¬
derungen entsprechen und " welche die Kunstwerke
in moderner lebendiger Auffassung zeigen. Roch .
malS : auch als verlegerischc Tat ist das Bnch
eine Höchstleistung .

De »

Der Baier arbeitete in ait Umgebung der
Stadt . Daher mußt « er sich schon am frühen
Morgen aus den Weg mach««, während wir noch
fest und warm in den Bet : « n zusammengerollt
schliefen . Oft kam es vor , - aß der Lichtschein
in der Küche uns schlaftrunken ausfahren ließ .
Dann konnten wir seinen großen breiten Schat¬
ten an der Kuchenwand hin - und herschwanken
sehen. Die Mutter war mit ihm aufgestanden ,
um ihm das Frühstück zu richten , ihr Schauen
war - er beweglicher «, kleinere . Und in einem
Gefühl innigen Geborgenseins , daß dieser große
Schatten am Rande unseres Lebens stand , hüll¬
ten wir uns fester in die Decken und schliefen
«veiler . Wir nahm « » ihn wobl m :» in unsere
Träume hinein .

Am Abend wiederholte sich dasselbe Spiel .
T « nn da sein Arbeitstag lang war und der
Weg so weit , kam der Vater erst heim , wenn
wir schon schliefen. Und w' kdrr könnt « es ge »
chehrn, daß uns der Lichtschein in d«r Küche

weckte , daß wir den breiten hohen Schatten an
der Wand sich bewegen sahen , daß unsere Augen
schlaftrunken daran hafteten und seine kühle
graue Fläche in uns ansnahmen . Und daß wir
mit einem aufflamnienden Gefühl von Sehnsucht
nach Farben und Glanz , nach Fleisch und Blut ,
nach Wärme und Räh « uns tefer in die Decken
rollte » und weiterschliefen .

Auch Sonntag sahen wir Baier nichi zu
Hause. ES gab so viele Mäuler satt zu machen ,
er hatte einen Nebenverdienst angenommen
Dieser bestand darin , einen blinden Musiker in
die Gaschäuser zu begleiten und nach seinem
Klavierspiel mit einem Teller an den Tischen
absammeln zu gehen Wir sahen ste beide am
Vormittag zusammen sortgrhen , der Blinde
hängt « sich fest in den Arm des Vaters , er durfte
sinne Wärme fühlen , sein « Nähe , schien Schutz ,
so wie wir am Morgen und am Abend in der

schlafoerhüllten Stunde seinen Schallen . Ter
Vater hatte einen Anteil an dem Erlös auf dem
Teller , er bestand meist in kleinen und kleinsten
Kupfermünzen Und wenn rin ge neu « rotgol¬
den « daruntere waren , dann warf er sie, wenn
er spät nachts heimkam , in unsere Sparbüchsen
und wir fanden sie am nächsten Morgen Das
war sein Sonntagsgruß an uns .

Einmal aber , einmal , an einem ganz simp¬
len Wochentag , da fanden wir , als wir von der

Schule heimkamen , zu ünserer größten Verwun¬

derung Vater zu Hause vor . Ja , wir hatten es
g«hörr , es war der erste Mai , w r hatten ihn
vom Vorjahr schon vergessen . Der Vater hatte
fein Sonntagskleid an und saß am Tisch und la ?
di « Zeitung . Draußen auf ber Straße hatte
alles den Mndruck eines gewöhnlichen Alltags .

ie Tag .
e Icllinck .

die Geschäft « waren offen , di « Kinder kamen au »
der Schule , Fuhrwerke bewegten sich. ES wollt «
uns nicht einleuchte », daß «in Feiertag war .

Nun war Vater da und wir drückten uns
scheu in die Ecken .

Ich litt seit einigen Togen an qualvollen
Zahnschmerzen und die Vision deS Mannes mit
der Zange peinigte mich. Run aber war der
Baler da, der Baler Halle Zeit , er saß dort ,
groß , breit , war kein Schatten an der Wand ,
sondern voll ausstrahlender Körperlichkeit schien
«in « sichere Zuflucht gegen alle Aengste des
Lebens . Ich bat ihn, mir mir ins Spttal zu
gehen , und er war soso « dazu bereit . Liebevoll
besah er sich den kranken Zahn , liebevoll führte
er mich an der Hand , während wir auf - er

Straße dahinschrirlen . lind «r ließ mein « Hand
auch n cht los , als wir dort in - em kahlen Am¬

bulanzraum standen . Trotz deS Protestes der

Schwester war er mit mir hereingetreten , stand
neben mir , als ich auf dem Marlerstuhl saß und

schien sich mit seiner großen , breiten Gestalt
allen Schrecknissen «nigegenzuwerfcn . Und dann ,
als alles vorüber war , nahm er das Glas mit
dem Spülwasser auS meiner bebenden Hand , die
es zu verschütten drohte , und führte es mir sek-
ber an die Lippen .

Glücklich und befreit gingen wir dann heim .
Wieder lag meine Hand in der seinen , warm

umschlossen wie der Bogel in seinem Rest . Diese
große Hand war kein Schatten an der Wand ,
der gespensterhast hin . und herzuckt, , nein , sie
war fest, hart , körperlich , chr « Wärme strömte
in mich ein Manchmal , wenn ich stumm und

selig zu ihm aussah , blnzelte er mir zu, hatte
lustige Pünktchen in seinen Augen , als wollte
er sagen : Run . Kleine , bist du zufrieden .

Er sprach zu mir , er fragte , — er fragte
mich nach meinem Leben auS . nach der Schul «,
nach meinen Freunden . Und ich, schamhaft , be¬

glück ! und stolz , gab ihm Antwort . Legte ihm
treu und ergeben mein kleines Leben zu Füßen .

Luch er sprach Erklärte mir daS und

jenes Möglich auch , daß er mir erklärte , war¬
um «r heute nicht arbeiten muß » , warum Heu : «
ein Feiertag war . Möglich . Es machte keinen

Eindruck , ich verstand «S wohl n cht , und ich ver¬

gaß eS vollständig
Was ich aber niemals vergaß , das war . daß

di «ser Tag ein solcher war , wo Vater bei un »

sein durfte , wo er nicht bloß ein Schatten war ,
der am Rande unseres Lebens stand , sondern ein
Mensch aus Fleisch und . Blut . Der » nS um¬
heg' «, schützte und umsorgte , und unser kle - neS
Leben in sich hinein nehmen durfte und uns daS
seine wiedergab . . .

Ausflüge
auf den Meeresgrund .

Die Wunder des tierischen und pflanzlichen
Leben - auf dem Boden des Meeres sind nicht
nur häufig von Tauchern , sondern auch in jüng .
Per Zeit von einigen kühnen Gelehrten geschil¬
dert worden . Es wurde daher in so manchem
Besucher des eleganten kalifornischen Badeorte -

Long Beach di « Sehnsucht rege , auch einmal
etwa - von diesen Sehenswürdigkeit « » der Mee -

reStirse zu betrachten . Diesem Zweck dient nun
«ine praktische Erfindung , dir von rin « m findi¬
gen Unternehmer an der Küste von Long
Beach eingerichtet ist . Der Apparat , der zu
diesen fetz « kehr beliebten Ausflügen auf den

Meeresgrund benutzt wird , ist rin geräumiger
wasserdichter Behälter , der mit - ck«n Glasplat¬
ten als Fenstern ausgerüstet ist und mir einem

Paar sehr kräftiger Scheinwerfer , die die dunk¬
len Wassertiefen erhellen . Außerdem ist noch
«in Telephon und ein Sauerstoff - Apparat an¬

gebracht , der den Insassen frische Luft zuführt .
Diese bequem « Taucher - Kabine wird von einem

Schiff auS heruntrrgelassen , das etwa 15 Kilo¬

meter von der Küste entfernt verankert liegt .
DaS Wasser unter dem Kiel ist etwa 75 Meter

tief , und es ist ein Fleck auf dem Meeresgrund
auSgewählt , der an Pflanzenwelt und Tierkeben

besonders reich ist. Die Ausflügler nach dem

Meeresgrund begeben sich in den Stahlzylinder
durch ein « wasserdicht « Tür , dl « ganz fest ge¬

schlossen wird , bevor das Signal zur Fahn nach
unten gegeben wird . Auf dem Boden stehl der

Apparat sicher aus drei starken Beinen ; die

Scheinwerfer werden angestellt und in chrem

grellen Licht betrachten die Insassen durch di «

Fenster das bunte Schauspiel des wimmelnden
Lebens rund um sie herum . Man fürchtete zu¬
erst , daß da « starke Licht di « Tiere abichrecken
würde , aber das gerade Gegenteil ist der Fall :

sie werden dadurch in großen Masten herangr »
locki , von den kl « nsten Fisch bis zu den riesige «
Haien . Die ersten Kunden fürchteten sich etwa »

vor dem Ausflug in die MerreStiese , aber ak »

ihnen auSeinandergesetzt worden war ; daß nicht

dir geringste Gefahr drohe und daß alle nur er¬

denkliche « Vorsichtsmaßregel « getroffen waren ;



unirrnah men sie den Ausflug und kehrten be¬
geistert zurück . Seitdem ist dar Geschäft sehr
lebhaft geworden . Immer wieder steigt die

Tauchkammer mit vier Insassen , denen ein Be¬

gleiter beigegcben ist, in die Tiefe herunter , und

Tausende haben bereit - die Herrlichkeiten auf
de « Meeresgründe bewundert .

Wissenswertes Allerlei .

Menn sich im alte » «riechenland oder
Aegypten herau-stellte , daß «in Gesetz sich
mehr zum Schaden als zu « Ruhe » auiwirkte ,
wurde « s nicht nur abgeschafft , sondern sein
Urheber wurde vor Gericht gestellt und abgeur -
teilt , je noch dem Schaden , de » daS Gesetz ver¬
ursacht hatte .

Im Altertum war man nicht so frei , wie
wir heut « annehmen . In Rom wurde zum
Beispiel SOO Jahre vor Christi genau vorge¬
schrieben , wieviel Gäste man zu Tisch einloden ,
welche Farben de Damen trogen und wieviel
eine Hochzeit oder eine Beerdigung kosten dürfe .

Holz , daS so leicht ist wie stark , aber ebenso
stark wie Eiche , wird durch ein neue - Verfahren
auS Stroh gewonnen . ES ist unempfindlich
gegen Hitze und Dampf , und läßt keine Ge¬
räusche durch .

Dir wesentliche » BesiaudteUe der Ratzruug
de » Kinde - find Kalk , Eise » und Jod . Diese
werden beschafft durch den Kalkgehalt der Milch ,
durch de » Eisengehalt der Tier und durch M ne -
rale und Vitamine in Gemüse » und Obst

■ Di « Statistik liefert de » Beweis , daß di «
jüngere « Kinder der Familie meist l « bezug auf
Verstaudergabra besser ausgerüstet smd alS ihre
älteren Geschwister . Zu den berühmt gewor -
denen jüngeren Geschwister » gehören Julius
Cäsar , Abraham Lincoln . Napoleon Shake¬
speare , Reflon , Sbaw . Darwin , Georg «
Washington .

Besonder « Aoimertsamkett findet im « Tem¬
pel der Universums " in Peking der stindergott ,
dem chinesische Mütter auf «iner große « Brat¬
pfanne auS Papier gefertigt « Figuren opfern .
In Urnen werden Räucheryölzer verbraant ,
währeud viele Mütter sich von den Priestern
ihr « Zukunft prophezeien losten .

Armes stind , «. . . Und denke « 2i «, mein

Baby läuft schon , seit dem achten Monat ! " —

Besucher : «Ach, da müßte «S jetzt wohl bald
müde werden .

Zigarren . Kurt : „ Mutti , war ist denn das

für eine Pflanz, " Mutter : „ Tabak , Kurt : . "
Kurt : „ Wann werden denn di « - Früchte reis ?"
Mutier : „ WoS für Früchte ? " Kurt : „ Ra . die

Zigarren . "
Dl « tapfer », junge Hausfrau . Kannst du

nicht ein paar Mausejallrn mitbringen , Egon ? "
— „ Schon wieder ? " wundert sich der Gatte . —

„ Ich habe doch crst gestern sechs Stück gebrach !
Sind denn die schon alle kaputt ? " — „ Rein ,
daS nicht " , erklärt « sie, „ aber «S sind Mänke
drin . "

Höflichkeit und Takt sind schlver zu unler -

fche den . Ein Engländer pfleg ! « folgende Ge¬

schichte zu erzählen : „ Der Haushofmeister einer

«nglischen Lords galt als Vorbild an Höflichkeit
und Takt . Als er eines Tages ein Badezimmer

betrat , daS «r leer vermutet «, trocknet « sich
dort gerade eine Dame ' m Evakoftüm ab „ B- r -

geihung , mein Herr " , sagte der Haushofmeister .
— „Verzeihung " — da ? ist Höflichkeit , und

^ mein Herr " — das ist Takt ' "

Dl « Schotten - Braut . John Mac Pherson
liebte «ine Mad . Maid wurde vollschlank ,
Maid wurde mollig , Maid wurde «in « richtige
Fcl: schncck«. Schließlich wurde es Mac zu viel
und deshalb wollte er die Verlobung auflösen .
Aber , o weh , der BerlobungSring ging nicht
mehr ab von des Mä- chenS einst so zarten
Händchen . — ES blieb daher dem guten Mae

nicht - übrig , alS sie zu heiraten . Schotten - Pech !

Offenherzig . Auf ihrer Wanderung durch
den nächtlichen Park « ar « » st « an eine ver¬

schwiegene Bank geraten . Dort ließen sie sich
nieder . Plötzlich fragt « er : „ Darf ich Sie

küssen ?" — „ Ra , glauben Sie , ich warte hier
auf di « Straßenbahn, "

Der Papa . Vater : „ Run erzählt mir mal ,
Kinder , wer im vergangenen Monat am artig¬
sten und gehorsamsten gewesen ist , und wer
alle - getan hat . wa - die Mama wollte ! " —

Der kleine Karl : „ Da - warst du . Papa ! "

I « Zeichen der WirtschaftSkrift ». Der

„ Bund " meldet iw Radioprogramm : Tristan
und Isolde , Oper in dre - Aktien ( ! )

«t . KaUcnwalde ; MUdorf Ado», TfKtiu ; Havel ioset ,
Teplfts ; Trätsch Gustav . Wlstcrschan ; DtaöeMe ? Caüt *
Tetschen : Hilpvtli Herrmann . Nct>-W»«»ri *»! .

B. W. . Arnsdorf i Nr. 15 ist gut. kommt demnächst .
Jeder Bauer , der die erste Felde rrelbc des Qenueri er «
reicht , verwandelt sich nach freier Wahl des Spielenden
in eine beliebige Flpir »einer Farbe , ohne Kick «
sicht auf das Vorhandense * n betret «
feuder Steine .

0. E. . Katariaaber *: Aufgabe ist pt , wird go«
bracht

K. ft . Klostertrabt Nr. 3 ist rebrauchsflhlr . Nr. 4
hat Nebenlösung nach Lf4 —«5t . Die elngesandtea Pro «
blcme sind fortlaufend ru numerieren .

Sch. R n Xtest ergrab : Nr. 3 ist tut . wird verwendet

JUBILÄUMSTURNIER ZUKMANTEL .

Im Einzelturnier beteiligen sich folgende OenoMcai
Wischerschan : Triltsch Schamch . Hacker und Klrai
Elchwald : Gabler . Tlttel und Nickel ; Hostomitx : Hy na
Frans ; Sobrasau : WebersInke , Pichl und Böhm : DTJ.
Zukmantel : Tauslk . KHi und Heikel : Ates Zukmantel :
Mütter . Denk. Pate und Hllgarth . T refipunkt »lief
Einzelspieler Jeden S a m s t e r abend h T e 9111 e«
Restaurant , . R n f 11 kM

Die erst « Ruud « Im 2 <hMnia « Kcb >ilUMpi edaott
am 7. Mal zur Austragung * Es spiele «: WUlencku
gegen . . Atus" Zukmantel le Wlsternchan . Elchwild
gegen „ DTJ/ * Zukmantel In Eich weid . Sobrusan <at
spielfrei und stellt Kampfrichter .

Sachverständig «. Zwei Boxer , dir rin Mu -

seum besuchen , bleiben vor der Statue einer

römischen Gladiatoren stehen . Beide Arme der

Kunstwerk - sind abgebrochen , ebenso die Ras «,
und da - ganz « Gesicht zeigt Schrammen . Der
ein « lest die Aufschrift auf dem Sockel : „ Der
Sieger " , und wendet sich dann kopfschüttelnd zu
seinem Kameraden : „ Denn da - der Sieger ist ,
dann möchte ich gern mal den Kerl sehen , de »
er k. o. geschlagen hat "

Der langjährige Angestellte trat zum Chef .
. Kann ich morgen nachmittag frei haben ? " —

„ Warum ? " — „ Ich feier « mein « silbern « Hoch¬
zeit . " — Der Chef brummle böse : „ Wenn ch e -
heute bewillige , wollen Sie in fünfundzwanzig
Jahren wieder - inen freien Tag ' "

Mir ftuttbnlten unt > ftntrafttn an Gen .
Wenzel Echo roch flwettntg Üt . tt

M TevIiU - Cckchnou
Um 8nfca «tn ist » rtmrrMrfr HühUBM .

Schachaufgabe Nr . 134 .

Von Jone! Hyu . Hothmltz .
Schwarz : Kc4; Td3; Lxd: Sds eh; BaJ, e4. (7>.

a b e d f* 1 sh

8 W « Z K
•

ü MjI & M nr 6

5 8 SS H 5

V UUW 84"

I M W

* h c ti « c h

Weiß : Kcl ; DcS; Td6; Le2. e3; Sbl . 14; BdZ. (6).
Matt In 2 Zügen '

Lösungen sind bis längstens 14 Tage nach Erscheinen
der Aufgabe an Gen. Wenzel Scharoch . Zwettnitz . ein «
zusenden .

Lösungszug zu Nr. 131: T<7—41 !

Wie im Nenner ersichtlich , gehört in dieser Auf¬
gabe auf g6 ein schwarzer B. , weiters soll es he«6en
statt Bd6: Bat !

Richtige Lösungen sandten nachfolgende Genossen
ein : Schöbel Franz . StrauGnitz ; Kie n Edmund . Algers -
dorf ; Schwarz Raimund und Kropf Rudolf . Klostcrgrab ;
Fritsch Anton und Hieke Josef . Markersdorf ; Böhm
Heinrich . Jonsbach ; Grimmer Emil. Katarinaberg ; Wal- :
ter Ludwig . Robek Franz . Michel Rudolf . Schmied Fer¬
dinand . alle aus Kwitkau : Beutel Wilhelm . Arnsdorf
bei Tetschen : Wenzel Adolf , Arnsdorf bei Haida ; Lahr

Richard , Türmltz : Fink Vinzenz . Ullr ’chsta ! , Onbe Wen -

Partie Nr. M.

Gespielt ab 8. Mal 1833 Im Internatloaalea Forntanilac «
Gruppe 41

Welt : Max Oiberg . Dessau . Deutschland .
Schwarz : Frans Hyna . Hoatomltt Tschechoslowakei .

Nlmzoindlsch .
1. « —M Srt - K
r. c2 —C4 cT —el

SM —d US —b <
4. ei —e3 0 - 0
5 ui - sr CT—c $
6. Sri —« r Sbt - c6
7. MXcS — — —

WUl der An ziehende la Führung Melken , so mut er
dieses Schlagen Untertassen . bevor er noch nicht
rochiert hat.

7. — Set —et
Steht der Königsspringer auf 13. geht die Demo

gleich nach aS. um den c- Dauer zurflckznbolan .

Verhindert d7 —dS. nun mut Schwan abwarten , was
weiter kommen wird , doch keinen Zug em sonst machen ,
auch ein Abwartezug mut überleit werden .

K. *2 —« 1 ? DdS —af
®. Tal —bl Lb4Xc3t

10. SeJXcJ DaSXcS
11. Odl - tf DcS —15

Dieser Dameazug gewinnt einen Bauer .
12. Ld. 1—c2 tld »—cn
IX ß —« SeSXc «
14. 1x2 —M DcS —C7
15. Sc3 —bS 007 - 057
1«. SbS —cJ Sc * —bC
17. bl —b4 DaS—b. «
» . Dejxhs SMXhS

Well sollte lotst trachten . das Uataifau sdsaf
sie mdrllch ta behalten , das bitte de . vedanaM
Dauer einigermaten aufgewogen .

19. c3 —e4 Sb6Xa4
20. Sc3Xa4 d7 —b »
21. Sa4 —c3 a7 —«6
rr . 0 - 0 f7 —( S
rr . e4 —rä LcA- bT
24. Lei —e3 — — —

24. Kg8 —h ®
25. Le3 —et Tf8 —gt
26. Sc3 —e2 g7 —<5
27. l2 —g3 gSXM
28. Sei *14 ShSKg31
29. hrXgZ TgSXcJt
30. Kgl —b2 Tg3Xa3

Eine Figur für 4 Bauern kann man ohne weitere «
bergeben .

31. Tbl —al Ta3 —b3
32, TH—i ! Tb3 —H2t
33. Kh2 —W Lb7 —Lt
34. Ta ! —a3 Lf3 —g4t
35. Kh3 —bi Tb2 —h ? f
36. S( 4—k3 H7 —M
37. Tgl —g. 3 TaR —gS
3*. Lc5 —e7 • KhR—h7
30. Tä3 —d3 Tg * - t7

Falts Td3Xd7 . so Tb2 41. St4! ThJt . und wenn der
Springer wieder vorsetzt , dann b6 —M nebst ft —14.

den Springer nicht umsonst in geben .

40 Le7 —( 6 Tg7 - n
41. Td3 —a3 Kh7 —16
42. Tg3 —b3
43. Ta3Xaf » 15—44
44.

Beide Türme müssen auf der 3. ReJho bletben . ««•»

44. dl —dS
45. Tb3 —d3 Tf7 —CT
46. Lf6 —<H Tc7 —et
47. Td3 —U Tel —hl
48. Ta3 —d3 Th2Xh3t
49. T13XK3 ThlXh3t
50. Td3Xh3 Lg4Xn3
51. Kh4XbA 65 —04
52. Kh3 —gJ Kg6—fS

Welt gibt auf.
Anmerkung von Frans Hyna.
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